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2. BINNENFISCHEREI 
Größere Verluste bei Karpfen in der T·eichwirtschaft 
In den letzten Jahren traten in verschiedenen Karpfenteichwirtschaften größere 
Verluste unter den Karpfen auf, und zwar waren insbesondere die zweisömmrigen 
Karpfen betroffen. Zunächst glaubte man als Ursache dieser Verluste die soge-
nannte Kiemenfäule anzusehen, deren Erreger ein Pilz ist, der in den Blutgefäßen 
der Kiemen wuchert. Er verstopft die feinen Blutgefäße, so daß die Karpfen trotz 
eines reichlichen Sauerstoffangebotes im Wasser an Sauerstoffmangeleingehen. 
Diese Krankheit tritt im allgemeinen in den Sommermonaten auf. 
Wie aber Untersuchungen ergeben haben, sind die Verluste der letzten Jahre nicht 
auf einen Befall mit Kiemenfäule zurückzuführen. 
Ähnliche Erkrankungen mit ebenfalls großen Verlusten sind in den Teichwirtschaf-
ten der UdSSR und anderen Ländern bei Karpfen und Wildkarpfen aufgetreten. Es 
wurden daher von verschiedenen Seiten Untersuchungen angestellt, über die jetzt 
in de r Zeitschrift f. Binnenfischerei (19, 7, 1972) in einem Übersichtsreferat be-
richtet wird. 
Auffällig ist, daß die Kiemen der befallenen Fische im Anfangsstadium weiße Stre.i.-
fen aufweisen, später können sie blaß und blutleer werden. Im mikroskopischen 
Bild findet man dann nur vereinzelt noch Blutkörperchen in den Kapilla.ren der Kie-
men. 
Neben Karpfen werden in WIldgewässern auch Plötzen und Karauschen befallen. 
Erstmalig wurde diese Kiemenkrankheit von russischer Seite im' Jahr 1963 ,mit den 
typischen Merkmalen (blasse Kiemen, KiemenschweUung und Zerstörung der Kie-
menblättchen) beobachtet. In diesen Fällen fand man auf den Kiemen Amöboidien 
und Spo;r'en von Sphaerospora carassi, einem Sporentierchen. Die Krankheit führte 
meist zum Tode der befallenen Fische. 
Als erste Anzeichen de;r' Krankheit kann man beobachten, daß die Fische am Ufer 
stehen ünd bei Annäherung von Menschen nicht fortschwimmen. 
Gleichzeitig mit den Kiemen sollen auch die Nieren von den Sporentierchen befal-
len sein." Bei starkem Befall wird das Nierengewebe zerstört und nirn.mt eine 
breiige Konsistenz an. Die Krankheit soll durch Sporen von Fisch zu Fisch über-
tragen werden. Bisher liegen noch keine ausreichenden Erfahrungen über Bekäm-
pfungsmaßnahmen vor. Nach vorläufigen Angaben stellt die Erhöhung des pH-Wer-
tes im Teich auf 8,5 bis 9 eine erfolgversprechende Bekämpfungsmaßnahme dar. 
Eine Einbringung von 100 bis 300 kg/ha :lriSchgetöschtemKalk oder Kalkmilch soll 
in solchen Fällen angewandt werden. 
Nach unseren Erfahrungen muß bei Einbringung von msdJgeläschtem Kalk der pH-
Wert des Wassers laufend überwacht werden, damit nicht Schädigungen der Kie-
men und Haut durch diese pH-Erhöhung auftreten. 
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